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mit Blick auf nationale und internationale 
Konferenzen war 2025 sicherlich herausragend. 
Einmal durch die erste Nationale Meereskonferenz, 
die unter dem Motto „Lebendige Meere“ vom 6. bis 
7. Mai in Berlin stattfand. Zum anderen fand im Juni 
in Nizza die UN-Ozeankonferenz UNOC-3 statt. Auf 
beiden Konferenzen waren wir vertreten. 

Während die mit großen Erwartungen verbundene 
UNOC-3 am Ende weitgehend enttäuschte, gelang der 
Staatengemeinschaft auf der 16. Vertragsstaatenkonferenz 
(COP16) der UN-Biodiversi tätskonvention 
(Convention on Biological Diversity/CBD) ein großer 
Wurf. Die CBD konnte zentrale Streitpunkte zur 
Finanzierung des visionären 30-×-30-Ziels aus dem 
Weg räumen: Bis 2030 sollen 30 Prozent der Land- 
und Meeresflächen unter Schutz stehen, um den Verlust 
der Artenvielfalt und von Ökosystemen zu stoppen.

In vergleichbarem Fahrwasser bewegte sich 2025 
auch das Washingtoner Artenschutzübereinkommen 
(CITES). Die Mitgliedsstaaten einigten sich auf der 
20. Vertragsstaatenkonferenz im November auf 
weitgehende Handelsbeschränkungen für Produkte 
von zahlreichen Hai- und Rochenarten. 

Liebe Freundinnen und Freunde der Meere,

Ihr DSM-Team, auch im Namen aller Projekt-
Mitarbeiter*innen und -Partner*innen,

Ulrike Kirsch und Ulrich Karlowski
DSM-Vorstand
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Damit erhielt auch unsere Arbeit für besseren 
Meeres-, Arten- und Klimaschutz einen wichtigen 
Schub durch international festgezurrte staatliche 
Vereinbarungen. Denn viele der von uns unterstützten 
Projekte arbeiten für die Realisation des 30-×-30-
Ziels oder gegen das globale Artensterben. 

Was alles möglich ist auf diesem Wege, zeigte sich 
am Beispiel der Grünen Meeresschildkröte. Die 
zweitgrößte Meeresschildkrötenart konnte 2025 als 
nicht mehr gefährdet eingestuft werden! Dank 
jahrzehntelanger Schutzbemühungen haben sich die 
Bestände gut erholt. Dies zeigt, was effektive 
Maßnahmen im Arten- und Ökosystemschutz 
bewirken können. 

Blicken Sie nun auf die Erfolge im Meeres-, Arten- 
und Klimaschutz zurück, die wir in unserem 
Wirkungsbereich gemeinsam mit unseren 
Partnerinnen und Partnern 2025 auf den Weg bringen 
konnten. 

Wir danken allen von ganzem Herzen, die sich mit 
ihrer Unterstützung gemeinsam mit uns für einen 
besseren Schutz der Meere einsetzen. Unser Erfolg ist 
auch Ihr Erfolg!

Grüne Meeresschildkröte © iStock/cinoby
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Tier- und Artenschutz
Meeresschildkröten auf Boa Vista

Meeresschildkröten auf Sipora

Projektstandort: Insel Boa Vista, Kapverden
Partnerorganisation: Turtle Foundation
Beginn der Projektunterstützung: 2022

Die Kapverdischen Inseln im Atlantik sind nach 
Oman und Florida der drittgrößte Nistplatz der Un-
echten Karettschildkröte (Caretta caretta). Bei der 
Wildereibekämpfung setzt das Projekt auf eine kluge 
Kombination aus modernen und althergebrachten 
Strategien. Eingesetzt werden einheimische Ranger, 
Volontäre, Nachtsichtdrohnen, Nachtsichtgeräte, 
Ferngläser mit Wärmebildtechnik und speziell ausge-
bildete Artenschutzhunde. Auf diese Weise konnte 
die hier einst grassierende Wilderei weitgehend ein-
gedämmt werden!

Projektstandort: Insel Sipora, Westsumatra, Indonesien
Partnerorganisation: Turtle Foundation
Beginn der Projektunterstützung: 2019
Schwerpunkt: Lederschildkröte

Projektinhalte umfassen eine Aufzuchtstation (Hat-
chery), Säuberung der Niststrände von angespültem 
Müll, Ausbildung und Einsatz einheimischer Ranger 
und die Durchführung von Gemeindeentwicklungs-
programmen. Schwerpunktart ist die größte Meeres-
schildkrötenart, die Lederschildkröte (Dermochelys 
coriacea). Sie ist auf der Roten Liste der Weltnatur-
schutzorganisation IUCN als gefährdet eingestuft. 
Weitere auf Sipora nistende Arten sind die Grüne 
Meeresschildkröte, die Oliv-Bastardschildkröte und 
die Echte Karettschildkröte.

Vorläufige Erfolgsbilanz (Die gesamte Nistsaison 
auf Sipora dauert bis zum Schlupf der Jungtiere von 
Oktober bis in den Mai des Folgejahres.):

In der Nistperiode 2024/25 entdeckten die Ranger 
19 Lederschildkröten-Nester. Diese wurden in die 
Aufzuchtstation umgesetzt, wo die Jungtiere in Si-
cherheit schlüpften und anschließend ins Meer krab-
belten.

Projektinformationen online Meeresschildkröten-
Schutzprojekt Sipora

Erfolgsbilanz:

• Ranger und Volontäre erfassten zwischen Juni 
und Oktober 2025 über 9.500 Nester auf den von 
ihnen kontrollierten Stränden. 

• 205 Nester wurden in die Hatchery (Aufzuchtsta-
tion) des Projekts umgesiedelt. Dies geschieht im-
mer dann, wenn Nester zu nah an der Uferlinie 
liegen oder durch Überschwemmung gefährdet 
sind. Nach Möglichkeit soll der natürliche Nist-
prozess allerdings ungestört bleiben.

• Aus den in der Hatchery ausgebrüteten Eiern 
schlüpften 13.000 kleine Schildkröten. Alle er-
reichten gesichert das Meer. Das entspricht einem 
Schlupferfolg von über 80 Prozent.

• Dank kontinuierlicher Patrouillen gelang es, 47 in 
Not geratene Schildkröten zu retten. Die Tiere 
steckten entweder in Felsspalten oder anderen 
Hindernissen fest oder hatten in den unübersicht-
lichen Dünen die Orientierung verloren. Ohne un-
verzügliche Hilfe sterben die Tiere an Austrock-
nung oder Überhitzung.

• Bei zwölf Strandreinigungsaktionen sammelten 
208 Einsatzkräfte 16 Tonnen angeschwemmten 
Meeresmüll.

Projektinformationen online Meeresschildkröten-
Schutzprojekt Boa Vista

Hundetrainer Marcel Maierhofer schult Ranger und Artenschutzhunde, 
© Turtle Foundation

© Turtle Foundation

https://www.stiftung-meeresschutz.org/projektfoerderung/meeresschildkroeten/schutzprojekt-sipora-indonesien/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/projektfoerderung/meeresschildkroeten/schutzprojekt-sipora-indonesien/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/projektfoerderung/meeresschildkroeten/meeresschildkroeten-schutzprojekt-auf-boa-vista/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/projektfoerderung/meeresschildkroeten/meeresschildkroeten-schutzprojekt-auf-boa-vista/


6 7

Seehunde und Kegelrobben
Projektstandort: Robbenzentrum in Wyk, Insel 
Föhr
Partnerorganisation: Robbenzentrum Föhr
Beginn der Projektunterstützung: 2020

Projektstandort: Küstengewässer der Fidschi-Inseln, Südpazifik
Stiftungsprojekt/Projektverantwortliche:
Dr. Kerstin Glaus, Meereswissenschaftlerin
Beginn der Projektunterstützung: 2024

Fidschi-Maskenrochen, © Alison Smith

Neben umfangreicher Informations- und Aufklä-
rungsarbeit im Ausstellungszentrum leistet das Rob-
benzentrum Föhr kranken, verletzten und gestrande-
ten Meeressäugern (Seehunde, Kegelrobben, 
Schweinswale) Erste Hilfe und versorgt sie veterinär-
medizinisch. Bei in Not geratenen Tieren sind die 
Helfer an 365 Tagen und rund um die Uhr erreichbar.

Rettungs- und Bergungsaktionen insbesondere von 
Jungtieren (Seehunde und Kegelrobben) finden auf 
Föhr sowie der angrenzenden Insel Amrum statt.

Seit vielen Jahren unterstützen wir die Meereswis-
senschaftlerin Dr. Kerstin Glaus bei ihrer Arbeit für 
den besseren Schutz von Haien und Rochen in den 
Küstengewässern der Fidschi-Inseln.

Erfolgsbilanz:
Im Juni 2025 gelang Kerstin Glaus und Kollegen 

der Nachweis, dass die in den Gewässern des Fidschi-
Archipels lebenden Maskenrochen eine eigenständi-
ge und nur hier vorkommende (endemische) Rochen-
art sind. Die neue Art erhielt den Namen Fidschi-
Maskenrochen (Neotrygon romeoi n. sp.).

Die sensationelle Entdeckung wird Auswirkungen 
auf den Schutzstatus dieser Rochen haben. Als ende-
mische Art können sie jetzt in das nationale Gesetz 
über gefährdete und geschützte Arten in Fidschi auf-
genommen werden. Damit regelt der Inselstaat Han-
del, Schutz und Management gefährdeter oder nur 
hier vorkommender Arten, um die einzigartige Arten-
vielfalt im Fidschi-Archipel zu erhalten.

Seltene und unbekannte Rochen in Fidschi

Projektinformationen online Robbenzentrum Föhr

Projektinformationen online:
Seltene und unbekannte Rochen der Fidschi-Inseln

 © Robbenzentrum Föhr

Renaturierung mariner Ökosysteme
Höhlen und Grotten für Mittelmeer-Mönchsrobben
Projektstandort: Mittelmeerküste Israel
Partnerorganisation: Delphis
Beginn der Projektunterstützung: 2023

Die Mittelmeer-Mönchsrobbe (Monachus mo-
nachus) gilt als eine der am stärksten gefährdeten 
Robbenarten. Ihre Gesamtpopulation soll zwischen 
440 und 600 erwachsenen Individuen liegen. Die Art 
benötigt für Menschen unzugängliche Höhlen zum 
Rasten und für die Geburt ihrer Jungtiere. Diese gibt 
es an der israelischen Mittelmeerküste nicht mehr. 
Delphis will geschützte Höhlen und Grotten restau-
rieren und sogar künstliche Grotten bauen, damit die 
einzige Robbenart im Mittelmeer in Israel wieder hei-
misch wird.

2025 dokumentierte Delphis vier Mönchsrobben-
Sichtungen und zwei Totfunde (die ersten seit den 
1990er-Jahren). 

Eines der gestrandeten Tiere war ein Weibchen. 
Analysen regionaler Meeresströmungen zum Zeit-
punkt der Strandung ergaben, dass diese Robbe 
höchstwahrscheinlich aus der Region Zypern stamm-
te. Zypriotische Forscher erhielten eine DNA-Probe, 
um ihre Herkunft genauer aufzuklären.

Im Zuge der Zusammenarbeit mit den zyprioti-
schen Wissenschaftlern stellte sich zudem heraus, 
dass die mehrfach in Israel in der Rosh-HaNikra-
Höhle beobachtete Mönchsrobbe Maya mindestens 
zweimal in einer Höhle im Nordwesten Zyperns 
Nachwuchs hatte. 

Sea-Beyond-Initiative – Blaue Brücken
Im Jahr 2025 startete Delphis mit Unterstützung 

des Ministeriums für regionale Zusammenarbeit das 
Sea-Beyond-Projekt. Damit will man eine nachhalti-
ge Zusammenarbeit zwischen den Ländern des Mit-
telmeerraums mit einem Schwerpunkt auf Mittel-
meer-Mönchsrobben fördern.

Im Laufe des Jahres 2025 erweiterte Delphis wei-
terhin seine Bildungsprogramme und stärkte die Ver-
bindung zwischen Meeresbildung, Bürgerwissen-
schaft, pädagogischer Innovation und 
Gemeinschaftsbeteiligung. Es fanden zwei landes-
weite Workshops zur beruflichen Weiterbildung für 
Lehrer der Naturwissenschaften aus Grund- und Mit-
telschulen statt. 

Projektinformationen online Neue Lebensräume für 
Mittelmeer-Mönchsrobben in Israel

© Mia Elasar

https://www.stiftung-meeresschutz.org/projektfoerderung/meeressaeuger/robbenzentrum-foehr/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/projektfoerderung/rochen/seltene-und-unbekannte-rochen-der-fidschi-inseln/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/projektfoerderung/meeressaeuger/projekt-fuer-moenchsrobben-in-israel/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/projektfoerderung/meeressaeuger/projekt-fuer-moenchsrobben-in-israel/
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Seegraswiesen-Renaturierung mit integrierter Plastik-
müllbeseitigung, Biodiversitätserfassungen (Vielfalt 
und Abundanz) sowie Citizen Science

Projektstandort 2025 mit dem Forschungssegler SY Waya Waya:
Mittelmeer, Griechenland
Partnerorganisation: Project Manaia
Beginn der Projektunterstützung: 2022

Ein Schwerpunkt der Arbeit von Project Manaia ist 
die Kartierung und Renaturierung von Seegraswiesen 
der auch Neptungras genannten im Mittelmeer ende-
mischen Art Posidonia oceanica. Zusätzlich baut 
Project Manaia ein Netzwerk, sogenannte „Meeres-
gärtner-Stationen“, als Citizen Science Projekt auf. 
Die speziell geschulten Stationen (Tauchzentren, For-
schungszentren) überwachen und renaturieren lokale 
Seegraswiesen.

Erfolgsbilanz:
Während der Projektsaison 2025 segelte der For-

schungssegler Waya Waya rund 2.200 Seemeilen 
hauptsächlich durch griechische Gewässer. Das Mee-
resgärtner-Netzwerk wuchs auf 25 Stationen in 5 Mit-
telmeer-Anrainerstaaten (Frankreich, Griechenland, 
Italien, Kroatien und Malta).

Exkursionsteilnehmer (64 Volontäre aus 20 Natio-
nen) setzten 457 Posidonia-Seegrassamen sowie un-
zählige ausgerissene Posidonia-Pflänzchen in beste-
hende Seegraswiesen ein.

Rund 1,7 Tonnen Meeresmüll wurden unter Wasser 
und bei Strandsäuberungen mit Beteiligung lokaler 
Kräfte gesammelt. 

Im Rahmen von neu aufgelegten Forschungssti-
pendien konnte das Projekt erstmals zwei Studieren-
den aus Ländern des östlichen und südlichen Mittel-
meerraums eine Teilnahme ermöglichen. 

Projektinformationen online:
Meeresschutz im Mittelmeer mit Project Manaia
Seegras pflanzen im Mittelmeer: Projekt „Die Mee-
resgärtner“

Renaturierung von Seegraswiesen in der Ostsee

Projektstandort: Flensburger Förde
Partnerorganisation: Mission Förde
Beginn der Projektunterstützung: 2024

Seegras-Renaturierung in Stoupa mit dem Tauchzentrum Dive Code, © Project Manaia

© DSM

Deutschlands nördlichste Ostsee-Förde, die wir uns zur Hälfte mit dem Königreich Dänemark teilen, steht 
kurz vor dem ökologischen Kollaps. Jahrzehntelanger Raubbau hat das Meeresleben in dem 40 bis 50 km 
langen Seitenarm der Ostsee fast vollständig vernichtet. Der Flensburger Förde geht es schlecht. Das will der 
junge Meeresschutzverein Mission Förde ändern.

Erfolgsbilanz:
Mission-Förde-Taucher halfen im dänischen Vejle Fjord dem dänischen Verein Os om Havet und der Kom-

mune Vejle bei der Anpflanzung von rund 2.500 m² Seegraswiesen. 
Im Mai führten Mission-Förde-Taucher am westlichsten Punkt der Ostsee bei Wassersleben ein Seegrasmo-

nitoring durch (siehe Foto).
Bei einer Hafenputz-Aktion im Jachthafen Sonwik konnten ca. 300 kg Müll vom Meeresgrund geborgen 

werden, darunter E-Scooter, eine Autobatterie, Bootstoiletten und ein Außenbordmotor. 

Projektinformationen online Flensburger Förde: Ökosystem-Renaturierung

https://www.stiftung-meeresschutz.org/foerderung/adria-mittelmeer/seegraswiesen-ocean-cleanup-citizen-science-mit-project-manaia/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/artenschutz/seegras-renaturierung-wie-urlauber-helfen-koennen/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/artenschutz/seegras-renaturierung-wie-urlauber-helfen-koennen/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/foerderung/ostsee/flensburger-foerde/
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Schutzgebiete
Einrichtung eines Meeresschutzgebiets in der 
Nordadria
Projektstandort: Kvarner Bucht, Kroatien 
Partnerorganisation: MareMundi
Beginn der Projektunterstützung: 2024 

Ein wichtiges Ziel der Arbeit von MareMundi ist 
die Einrichtung eines Meeresschutzgebiets in der 
Kvarner Bucht „mpa4Kvarner“.

2025 konzentrierte sich MareMundi – neben mee-
reskundlichen Kursen für Schülerinnen und Schüler 
in der eigenen Forschungsstation auf der Insel Krk – 
auf die intensive Erfassung der Artenvielfalt in der 
Kvarner Bucht sowie auf Datenerfassungen und Be-
urteilung des Zustands der dortigen Ökosysteme.

Hierbei kommen sogenannte künstliche Besied-
lungsstrukturen zum Einsatz, die in unterschiedlichen 
Meerestiefen und Bereichen am Meeresboden fixiert 
sind.

Zu den Highlights 2025 zählte der Besuch von 
Hannes Jaenicke auf Krk. Der Schauspieler und Um-
weltaktivist recherchierte hier gemeinsam mit einem 
MareMundi-Tauchteam für die TV-Doku „Im Einsatz 
für den Oktopus“, die leider die letzte Folge seiner er-
folgreichen Artenschutz-Sendereihe war.

In Zusammenarbeit mit einer lokalen Tauchbasis 
fand bei Punat während der „MareMundi Citizen Sci-
ence Days“ 2025 eine Erfassung von Posidonia-See-
graswiesen statt.

Im Foyer des MareMundi-Instituts auf Krk wurde 
mit unserer Unterstützung zudem eine Ausstellung 
der Gewinnerfotos aus dem Fotowettbewerb „Unter-
wasserfotos aus der nördlichen Adria“ realisiert.

Projektinformationen online mpa4Kvarner – Für ein 
Meeresschutzgebiet in der Kvarner Bucht

MareMundi-Taucher beim Ausbringen von Unterwasser-Mikrofonen, © MareMundi

Senkung von Umweltbelastungen
Der Kampf gegen die Vermüllung der Meere, insbesondere durch Kunststoffe, gehört seit vielen Jahren zu 

unseren Schwerpunkten. Mehrere unserer Partner engagieren sich im Rahmen ihrer Projektaktivitäten mit 
Clean-up-Aktionen an Land und unter Wasser für eine sauberere Umwelt und führen Programme für besse-
res Umweltbewusstsein durch. 

Um konkrete Lösungen für Wege aus der Plastikkrise setzen sich unsere Partner von BandaSEA und Sana 
Mare ein. Geprägt sind diese beiden Initiativen durch umfassende Konzepte, die sowohl Müllvermeidung, 
Müllsammlung, Armutsbekämpfung und Umweltbildung beinhalten.

Wege aus der Plastikkrise: Indonesien
Projektstandort: Bandainseln, Indonesien
Partnerorganisation: BandaSEA
Beginn der Projektunterstützung: 2020

Indonesien versinkt seit Jahren in einer selbst gemachten Plastikhölle. Mit jährlich schätzungsweise 0,5 bis 
1,3 Millionen Tonnen Plastikeintrag in die Ozeane ist Indonesien der zweitgrößte Meeresverschmutzer. 

Neben Umweltbildungsmaßnahmen führt das BandaSEA-Team konkrete Aktivitäten für saubere Meere 
durch:

Seit Mitte 2021 pendelt das maßgeblich von uns finanzierte erste Müllschiff Indonesiens, die „Tirta Intan“ 
(Diamantwasser), zwischen den Banda-Inseln in der Bandasee. Es nimmt von der Bevölkerung gesammelten 
Plastikmüll an Bord zur späteren Umladung auf einen Frachter. Dieser transportiert die geschredderten und vor-
sortierten Kunststoffabfälle zu einer Recyclinganlage in Surabaya auf Java. Wir unterstützten die Arbeit u. a. 
mit der Finanzierung von Jahresgehältern des lokalen Müllprojektteams und 3 Stipendien für Ecodiver, eine 
Zertifizierung, die eine wichtige Voraussetzung für Arbeiten zum Schutz und zur Restauration von Korallen-
riffen ist.

Projektinformationen online Im Einsatz gegen Müll im Meer 

© BandaSEA 

https://www.stiftung-meeresschutz.org/foerderung/adria-mittelmeer/fuer-ein-meeresschutzgebiet-in-der-kvarner-bucht/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/foerderung/adria-mittelmeer/fuer-ein-meeresschutzgebiet-in-der-kvarner-bucht/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/projekte/meeressaeuberung/im-einsatz-gegen-muell-im-meer/


12 13

Wege aus der Plastikkrise: 
Afrika und Asien
Projektstandort: Kenia, Sri Lanka u.a.
Partnerorganisation: Sana Mare 
Beginn der Projektunterstützung: 2020

Aufbau einer Mauer des neuen Schulgebäudes aus Ecobricks: „Ökoziegel“ aus Plastikflaschen, die aus einem Fluss gesammelt wurden, © Sana Mare

Auch bei unserem Kooperationspartner Sana Mare 
ist der Ansatz, die Mülllast der Ozeane zu bekämpfen, 
bevor sie entsteht. Gleichzeitig leistet man einen 
Beitrag zur Armutsbekämpfung, da die Teilnehmer 
einen fairen Lohn erhalten. Sana Mare ist in 
Kamerun, Kenia, Tansania, Sri Lanka, auf den 
Philippinen sowie in Portugal und Deutschland mit 
Clean-up-Aktionen aktiv.

Die Meeresschützer konnten 2025 mit einem 
beeindruckenden Recycling-Projekt „Ecobricks/
Ökoziegel“ in Kamerun aufwarten: Aus 
Plastikflaschen, die aus durchgeführten 
Müllsammlungen stammten, entstand ein 
Schulgebäude!

In Kenia wurden regelmäßige 
Umweltbildungsprogramme durchgeführt. Neben 
den Kosten für Schulutensilien wurden mit unserer 
Unterstützung Honorare für lokale Dozenten, 
Anschaffungen wie Projektor und Drucker sowie die 
Entwicklung der Lehrmaterialien finanziert.

In Sri Lanka unterstützten wir die Clean-up-
Aktivitäten über und unter Wasser. 

Projektinformationen online Wirksamer Ansatz zur 
Vermeidung von Meeresmüll

Nachhaltige Fischerei und 
Ökosystem-Management

Projektstandorte: Inseln Malapascua und Higatangan, Philippinen
Partnerorganisation: People and the sea (PepSea)
Beginn der Projektunterstützung: 2020

Die Umsetzung von nachhaltiger Fischerei umfasst 
verschiedene Bereiche. Das reicht vom Einsatz selek-
tiven Fischfanggeräts bis hin zu nachhaltigem Ma-
nagement mariner Ökosysteme.

Lokale Fischer und die Dorfgemeinschaften der 
Inseln lernen, Verantwortung für ihre Ressourcen zu 
übernehmen und diese nachhaltig zu nutzen. 

Fischerei
Fangdaten sind der Schlüssel zum Verständnis von 

Fischerei-Auswirkungen auf Fischbestände. Deshalb 
erfasst PepSea neben der Artenzusammensetzung die 
Größe der gefangenen Fische sowie das eingesetzte 
Fanggerät.

Seegras
Beim Projekt für selbstverwaltete Schutzzonen für 

Seegraswiesen werden gezielt Fischerinnen geför-
dert. Dadurch will man ihre Beteiligung in lokalen Fi-
schereiverbänden erhöhen und das Geschlechterver-
hältnis bei der Entscheidungsfindung über die 
nachhaltige Bewirtschaftung der Meeresressourcen 
verbessern.

Korallenriffe
Der Dornenkronenseestern ist ein großer Seestern, 

der sich von Hartkorallen ernährt. Die Art neigt zur 
Massenvermehrung und kann betroffene Riffsysteme 
fast vollständig kahl fressen und zerstören. PepSea 
schützt und pflegt die Riffe vor Malapascua und Hi-
gatangan durch die aktive Reduzierung der Bestands-
dichte von Dornenkronen. Lokale Fischer werden als 
Freitaucher zum Absammeln der Seesterne mit spezi-
ellen Zangen geschult.

Projektinformationen online Nachhaltiger Fischfang 
und Ökosystemschutz

Dokumentation des Fischfangs, © People and the sea

https://www.stiftung-meeresschutz.org/projektfoerderung/meeressaeuberung/sana-mare-social-cleanups/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/projektfoerderung/meeressaeuberung/sana-mare-social-cleanups/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/foerderung/nachhaltiger-fischfang/nachhaltige-fangmethoden-oekosystemschutz-people-and-the-sea-philppinen/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/foerderung/nachhaltiger-fischfang/nachhaltige-fangmethoden-oekosystemschutz-people-and-the-sea-philppinen/
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Wissenschaft

ICYMARE

Haiforschung in Curaçao

Standort: Bremen
Partnerorganisation: Naturwissenschaftlicher Verein Bremen
Beginn der Unterstützung: 2024

ICYMARE steht für International Conference for Young Marine Researchers und ist Deutschlands bedeu-
tendste Konferenz für junge Meeresforschende. Wir unterstützen ICYMARE seit 2024, denn die Förderung 
junger Menschen, die sich wissenschaftlich für die Ozeane engagieren, ist uns wichtig.

Organisatorisch verantwortlich ist der Naturwissenschaftliche Verein zu Bremen von 1984 (NWV). 
2025 fand ICYMARE zum zweiten Mal in Bremerhaven statt. Insgesamt kamen 230 junge 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler verschiedener Fachrichtungen aus 37 Ländern zusammen. Einige 
sogar aus Costa Rica und den Falklandinseln.

Vom 8. Bis 13. September bot sich den Teilnehmenden ein vielfältiges Programm mit Vorträgen und Poster-
Session. 

„Unsere Open Session war beliebter denn je und vollgepackt mit großartigen Vorträgen – von Seeschlan-
gen, den Auswirkungen von Fast Fashion auf Korallenriffe bis hin zum Abbau von Makroalgen im industriel-
len Maßstab. Die Poster-Session mit 40 Beiträgen war ebenso vielfältig – vom tropischen Naturschutz bis zur 
Tiefseemodellierung – und es war definitiv nicht einfach, dieses Jahr einen Favoriten auszuwählen“, heißt es 
im ICYMARE-Abschlussbericht.

Informationen online: Konferenz ICYMARE

Anfang Juni 2025 veröffentlichte das Magazin Aquatic Conservation: Marine and Freshwater Ecosystems 
die Forschungsergebnisse der Arbeit der von uns unterstützten Meeresbiologin Lisa Hübner von der Universi-
tät Groningen (Niederlande).

Lisa Hübner hatte die Bestandssituation von Haien in den Gewässern der zu den Niederlanden gehörenden 
Insel Curaçao untersucht. Dabei nutzte sie unter anderem einen oft vernachlässigten Wissensschatz: die 
Kenntnisse lokaler Fischer, auch Fishers‘ Local Ecological Knowledge (FLEK) genannt. 

Im Ergebnis gewannen die Wissenschaftler ein umfassendes Bild über den Rückgang der früher reichhalti-
gen Artenvielfalt der Haie vor Curaçao.

Neue Ansätze für besseren Haischutz vor Curaçao sollen nun gemeinsam mit Fischern und den zuständigen 
Behörden entwickelt werden.

Die Überfischung von Haien hat verheerende Auswirkungen auf marine Ökosysteme. Deshalb hat der 
Schutz dieser Schlüsselarten bei uns einen hohen Stellenwert. Denn ohne Haie sterben die Meere!

Haie sind unverzichtbar für stabile, gesunde und leistungsfähige Meere. Jedoch sind die Populationen nahe-
zu aller Hochseehaie in den vergangenen 50 Jahren um 70 Prozent zurückgegangen. Nicht viel besser sieht es 
bei den küstennah lebenden Arten aus. Hauptursache ist die industrielle Haifischerei.

Haie und Fischereikommissionen

Riffhaie in Jardines de la Reina, Kuba, © Philip Hamilton/Ocean Image BankTeilnehmende der ICYMARE-Konferenz 2025

https://www.stiftung-meeresschutz.org/projekte/junge-meeresforscher-und-bildungsprojekte/icymare/
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Ein Hammerhai ist als Beifang gestorben, © Toby Matthews/Ocean Image Bank

2025 intensivierten wir unsere Mitarbeit bei den 
großen Organisationen für das Fischereimanagement 
von weit wandernden Fischarten (Regional fisheries 
management organisations/RFMOs). RFMOs gehö-
ren zu den entscheidenden Instrumenten zur Durch-
setzung von nachhaltiger Fischerei und zur Bekämp-
fung von Überfischung und illegalem Fischfang. 

Das gilt in besonderem Maß für Haie. Einerseits 
vermehren sie sich nur langsam. Andererseits wird 
die nachhaltige Befischung von Haibeständen von 
fast allen RFMOs nicht oder nur unzureichend umge-
setzt. Das wollen wir ändern!

Wir sind als offiziell zugelassene Beobachter in 
drei Fischereikommissionen für besseren Haischutz 
aktiv: 

• für den Atlantik: International Commission for 
the Conservation of Atlantic Tunas (ICCAT)

• für den Indischen Ozean: Indian Ocean Tuna 
Commission (IOTC)

• für den Ostpazifik: Inter-American Tropical Tuna 
Commission (IATTC)

Erfolgsbilanz IOTC:
Während der 29. IOTC-Konferenz 2025 auf La Ré-

union organisierten wir gemeinsam mit dem WWF 
und The Pew Charitable Trusts einen Hai-Event mit 
verschiedenen hochkarätigen Vorträgen zur Be-
standssituation und Befischung von Haien im Allge-
meinen mit Fokus auf Blauhaie.

Zum Abschluss der Konferenz gelang dann ein 
kaum für möglich gehaltener Erfolg für die Blauhaie 
des Indischen Ozeans: Erstmals wird es für sie im Zu-
ständigkeitsbereich der IOTC ab 2026 eine Fangmen-
genbegrenzung geben! Das bedeutet eine reelle Erho-
lungschance für den stark überfischten Bestand.

Erfolgsbilanz ICCAT:
Auf ihrer 29. Generalversammlung Ende Novem-

ber 2025 einigte sich die ICCAT auf Fortschritte beim 
Schutz gefährdeter Haiarten. Allerdings verabschie-
dete man nur zwei von sieben Vorschlägen für nach-
haltiges Fischereimanagement in der Haifischerei. 
Gleichwohl gibt es jetzt zum ersten Mal spezifische 
Empfehlungen für das Freilassen von Haien in der 
Langleinen- und der Ringwadenfischerei.

Informationen online Nachhaltige Fischerei

Ausstellungen und Konferenzen 
Ausstellung zur Plastikver-
müllung der Meere

Nationale Meereskonfe-
renz „Lebendige Meere“

UN-Ozeankonferenz 
UNOC-3

Shark Lab während der EU 
Ocean Week

Seit dem Frühjahr 2025 ist unsere Ausstellung 
zum Thema Plastikvermüllung der Meere als Dauer-
ausstellung im Robbenzentrum Föhr zu sehen. 

Die erste nationale Meereskonferenz fand vom 6. 
bis 7. Mai in Berlin unter dem Motto „Lebendige 
Meere“ statt. Rund 400 Teilnehmende aus Wissen-
schaft, Wirtschaft, Behörden und natürlich Meeres-
schutzorganisationen hatten Gelegenheit, sich auszu-
tauschen, zu informieren, zu vernetzen. Wir freuen 
uns, dass wir bei dieser „Premiere“ dabei sein durf-
ten. 

Informationen online Meeresschutz in Deutschland: 
Herausforderungen und Ziele

Die dritte UN-Ozeankonferenz fand in Nizza statt. 
Gastgeber waren Frankreich und Costa Rica.

Auch wenn die Ozeankonferenz in etlichen Berei-
chen, wie Tiefseebergbau, enttäuschend endete, gab 
es auch Positives zu berichten: Es wurde ein globales 
Bündnis zum Schutz von Haien und Rochen ins Le-
ben gerufen, um ihren Rückgang zu stoppen.

Dennoch: Die Konferenz hinterlässt einen unver-
bindlichen Aktionsplan ohne Verpflichtungen für den 
Meeresschutz.

Informationen online UN-Ozeankonferenz in Nizza: 
Ein enttäuschendes Ergebnis

Als Mitgliedsorganisation des europäischen Mee-
resschutzbündnisses Seas At Risk (SAR) beteiligten 
wir uns an der EU Ocean Week 2025 (Woche der 
Ozeane) vom 13. bis 19. Oktober.

Als Leuchtturm-Event für besseren Haischutz ver-
anstalteten wir am 15. Oktober gemeinsam mit ande-
ren Organisationen im Gebäude des Europaparla-
ments das Shark Lab. Ziel war es, Abgeordnete des 
Europaparlaments und deren Mitarbeitende im Rah-
men der Ocean Week über die besondere Bedeutung 
der Haie für den Erhalt von Ökosystemen und gesun-
den Fischbeständen aufzuklären.

Informationen online Shark Lab: Protecting Sharks 
for a Healthy Ocean — Ocean Week

© DSM

DSM-Haispezialistin Iris Ziegler mit MEP Manuela Ripa (ÖDP), Schirmherrin 
des Shark Lab, © privat

https://www.stiftung-meeresschutz.org/foerderung/nachhaltiger-fischfang/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/fischerei/keine-meereswende-in-deutschland/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/fischerei/keine-meereswende-in-deutschland/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/presse/un-ozeankonferenz-unoc-3-in-nizza/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/presse/un-ozeankonferenz-unoc-3-in-nizza/
https://www.oceanweek.eu/shark-lab-protecting-sharks-for-a-healthy-ocean
https://www.oceanweek.eu/shark-lab-protecting-sharks-for-a-healthy-ocean


18 19

Im Bereich Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit wurden im Berichtsjahr vielfältige Maßnahmen umgesetzt, 
um das Bewusstsein für den Meeresschutz zu stärken und aktuelle Entwicklungen verständlich zu vermitteln. 
Dazu zählten die Erstellung und Verbreitung themenspezifischer Flyer, die zentrale Aspekte wie Biodiversität, 
Verschmutzung und nachhaltige Nutzung der Meere adressieren. Unsere regelmäßig aktualisierte Homepage 
stellt sowohl grundlegende Informationen als auch aktuelle nationale und internationale Entwicklungen im 
Meeresschutz bereit.

Ergänzend werden Pressemitteilungen, Interviews sowie ein regelmäßig erscheinender Newsletter genutzt, 
um Fachthemen und Projekterfolge einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich zu machen und aktuelle Positio-
nen zu kommunizieren, wie es unter anderem auch unser Pressespiegel zeigt. Unsere Social-Media-Kanäle 
(Facebook, Instagram, LinkedIn, Youtube) tragen ebenfalls dazu bei, unterschiedliche Zielgruppen zu errei-
chen und den Wissenstransfer nachhaltig zu fördern.

Informationen zum Herunterladen Durchblick 

Mitgliedschaften/NetzwerkeBildungs- und Öffentlichkeitsarbeit

Seit 2023 ist die Stiftung offizieller Netzwerkpart-
ner der UN-Dekade der Meeresforschung für nach-
haltige Entwicklung (2021–2030) in Deutschland.

NGO Tuna Forum: Setzt sich für nachhaltige Thun-
fischfischerei bei den für das Management von Thun-
fischen zuständigen regionalen Fischereikommissio-
nen (RFMOs) ein.

Equal Access Principles: Initiative für einen gleich-
berechtigten Zugang zu den globalen, regionalen Fi-
schereiorganisationen (RFMOs).

Seas At Risk (SAR): Zusammenschluss europäi-
scher Meeresschutz-Organisationen, die sich gemein-
sam dafür einsetzen, dass das Leben in den Ozeanen 
reichhaltig und vielfältig ist, dem Klima standhält 
und nicht durch menschliche Aktivitäten bedroht 
wird.

Deep Sea Conservation Coalition (DSCC): Interna-
tionale Koalition aus über 130 Nichtregierungsorga-
nisationen, Fischereiorganisationen sowie Rechts- 
und Politikinstituten zum Schutz der Tiefsee.

https://www.stiftung-meeresschutz.org/infomaterialien-zum-download/


DSM in den Medien

20 21

In der Presse war die DSM 2025 bundesweit, in der Schweiz, in Österreich und international vertreten, u. a. 
in:

20 Minuten-CH, 5 Min- AT, ADAC, Berliner Zeitung, BILD, Bluewin-CH, Deutschlandfunk, Deutschland-
funk NOVA, Express, Focus, Frankfurter Rundschau, HNA, Israeli Times, Kieler Nachrichten, Kleine Zei-
tung-AT, Langeoog News, Merkur, Mongabay, MSN, Mundus Maris, NDR, Nord 24, Nordkurier, Oceanogra-
phic, Perspective Daily, Petbook, Plus 24, Riffreporter, RND, RTL direkt, Ruhr 24, Schattenblick, Stuttgarter 
Zeitung, Tagesanzeiger-CH, Tagesschau.de, Tagesspiegel, TAUCHEN, TAZ, Watson, WDR 5 Radio, WDR 
Podcast, Yacht

Günter/Pixabay

© DSM 
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